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RlIMM 17. Donnerstag, öeti8. Februar 1917.

WlgreiA Erknndnngen an bei¬
den Fronten

WTB. Großes Hauptquartier , 7. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nur in wenigen Abschnitten erhob sich infolge un¬
günstiger Sicht öie Gefechtstätigkeit über das gewöhn¬
liche Maß.

Südwestlich von Sennheim griff vormittags erne
französische Kompagnie nach starkem Feuer an . Sre
wurde abgewiesen und ließ mehrere Gefangene in un¬
serer Hand. .. .

Bei erfolgreichen Erkundungsvorstoßen nahe der
Küste, beiderseits der Ancre, an der Nordostfront von
Verdun und am Parrey - Walde (Lothringen) wurden
60 Gefangene gemacht, drei Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Eeneralfeldmacfchalls Prinz Leopold von

Bayern.
An der Beresina drangen Stoßtrupps in die feind¬

lichen Linien und kehrten nach Zerstörung von Unter¬
ständen mit zwei russischen Offizieren, 50 Mann und
neun Minenwerfern zurück. . , , —
. Auch an der Bahn Kowel — Lack yucre ein -eor-
flotz von Sturmtrupps vollen Erfolg . Dort wurden
18 Gefangene und ein Minenwerfer aus den russischen
Drüben geholt. „ , .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff

von zwei feindlichen Kompagnien.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschaus

von Mackensen.
Längs Putna und Sereth nahm zeitweilig das Ar¬

tilleriefeuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeldgefechten.

MazedonischeFront.
Im Eernabogen und auf beiden Wardarufern ein¬

zelne starke Feuerwellen bei sonst geringer Gefechts¬
tätigkeit.

Der erste Generalquartiermeffter:
Luvendorff.

Mm SlllbMk.
In der neutralen Presse wird vielfach die Auffas¬

sung vertreten, Satz es sich bei unserem verschärften
U - Boot - Krieg um eine Blockadeerklärung handle.
In Wirklichkeit stellt aber der neue U - Boot - Krieg
eine Seesperre" dar . Blockade und Seesperre stnd
verschiedene Begriffe, nur ihr Ziel ist gemeinsam: den
Gegner vom Verkehr abzusperren. Lrne Blockade must

effektiv" sein, das heißt, die blockierende Macht mutz
'alle Zufuhr nach dem Sperrgebiet wirklw) abschnerden
können. Das ist bei der Seesperre nicht erforderlich.
Natürlich wird auch hier mit den schärfsten Mitteln ge¬
arbeitet . Die Sperre richtet sich nicht nur gegen feind¬
liche, sondern gegen sämtliche Fahrzeuge, die sich m
das Kriegsgelnet begeben. Z,*  heißt ^ unterer Denk¬
schrift an die neutralen Staaten : „Jedem Seeverkehr
wird mit allen Waffen entgegengetrelen werden. Es
sind also auch neutrale Schiffe inbegriffen. Die Aus-
dehnuna des Seekrieges auf Neutrale ist mchts Neues.
England hat in seiner Erkläru ng vom 3. November

1914 genaue dieselben Grundsätze befolgt. Es hat die
Nordsee als Kriegsgebiet erklärt und gesagt, daß au«
Schiffe, die sich in das Kriegsgebiet begeben, ^der Ge¬
fährdung durch Minen und Kriegsschiffe ausgesetzt sind
Am 1. März 1915 hat es die Blockade der Neutralen
verschärft und in der letzten Erklärung vom 6. Januar
1917 noch erweitert. Die englische Admiralität hat
ausdrücklich nicht nur von Minen , sondern »»ch von
Kriegsschiffen gesprochen und nichts davon gesagt, daß
Menschenleben gerettet werden sollen. England ist
uns also längst in dieser verschärften Form .»es Han¬
delskrieges vorangegangen und hat kem^ ler Ruckstcn
ten auf die Neutralen genommen. Die Neutralen ha
den fick ohne Widerspruch der englischen Willkür ge
beugt, und Amerika hat sich nicht veranlaßt gesehen,
die Beziehungen zu England abzubrechen. Deutfchlaw.
ist bei der Schaffung eines Seekriegsgebletes nur dem
englischen Vorgang gefolgt. Unsere Erklärung unter¬
scheidet sich nur dadurch von der englischen, »atz keine
neutralen Gewäffer davon betroffen sind. Wer sich m
das Sperrgebiet begibt, tut es auf eigene Gefahr.
Nicht nur unsere Unterseeboote sind eifrig an der Ar¬
beit. sondern es sind in den Kciegsgewaffem auch aus¬
giebig Minen geworsen worden, so daß das Risiko für
jedes Seefahrzeug sehr groß ist.

Morgen . Freitag , den 9. Februar ,bs. Js . vormit¬
tags von 10—12 Uhr, wird im hiesigen Rathaushol
Kaks an die jenigen Einwohner abgegeben, die keiner¬
lei Brennmarerialien mehr haben . Da die Gemeinde
die Koksausgabe in die Hand genommen Hut, kommt
die Koksausgabe beim hiesigen Gaswerk in Fortsalt

Flörsheim a. M ., den 8. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

\i Heimsuchung Wrsfteims
aui-ch sie verrcvieaenei, Kriege In Sen vorigen

üabrbunderten.
Zufammengestellt von Bürgermeister Lauck.
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18 (Fortsetzung.)

Die Korps von Langeron und von 2)ork, die durch
Neserven aus der Wetterau und durch das inzwischen
vn der unteren Lahn versammelte russische Korps unter
Generalleutnant von St . Priest (welches am 1.̂ Januar
bei Loblenz übersetzte) verstärkt wurden, begannen ihren
Marsch über Langenschwalbach, Katzenellenbogen, Kemel,
dem Rheine zu. Blücher verlegte sein Hauptquartrer
am 29. Dezember von Höchst nach Frankfurt, um': über
die Bewegung der Truppenteile zu täuschen, ü̂bernach¬
tete am 30. Dezember in Langenschwalbach und kam
am 31. Dezember mit Park, der am Abend vorher Zrn
Kemel sein Quartier hatte, in Caub zusammen, wo in
jener denkwürdigen Sylvesternacht auf 1813/14 der wich¬
tige Schritt zur gänzlichen Niederlage des frechen Kor¬
den getan wurde. .
iV Bon diesem denkwürdigen Uebergang in der Neu¬
jahrsnacht 1813/14 bei Caub waren auch verschiedene
Bürger von Flörsheim Augenzeuge. Oft lauschte der
Schreiber dieses den interessanten Schilderungen fernes
Großvaters , der auch Zeuge des Uebcrganges war.
Gme große Anzahl hiesiger junger Ortsbürger mutzte
die Bagage mit Fuhrwerken dorthin bringen. Ganz
besonders wurde über die schreckliche Kälte , dies damals
herrschte und über den Mangel an Lebensmitteln , ge¬
klagt. Ein altes Mütterchen in Caub erbarmte sich
der Flörsheimer und kochte ihnen eine Milchsuppe, dw
mit grotzem Apetit verzehrt wurde und die ihnen nach

eigener Aussage, geschmeckt hatte , wie noch nie eine
N7 in ifjrein Beben. 9B« tn jener Z-it mabrenb
die Alliierten hier ein einquartrert waren , dre Flors-
heimer Einwohner erdulden mutzten, geht aus den Er¬
zählungen der Großeltern hervor. Mrt Schauder er¬
zählten sie von den Erpressungen. Diebstahlen usw
die besonders die Russen verübten Wie schon erwähnt
hatte General von Sacken vom 25. November ab fern
Hauptquartier hier ausgeschlagen. Was an diesen ge¬
liefert werden mutzte, geht aus einer genauen Aujzerch-
nuna dem sogenannten Mannual , hervor. Dre
Lieferungen sind tagtäglich eingetragen und sollen den
Lesern Interesse halber , einige Lieferungen zu ferner
Tafel veröffentlicht werden:
Am 25. November 30 Pfund Rindfleisch

20 Pfund Schweineschmalz .
3 Hühner, 3 Gänse, 8 Pfund Butter , ' /-

Hammel . . l
8 Pfund Spickspeck. 2 Pfund Salz 24 Eier

1 Kumpf sein Weitzmchl, 3 Pfund
weißen Zucker . - •

2 Maatz Weinessig. 1 Matz Rahm
31/, Pfund Lichter. 3 Weiß- und Schwarz¬

brote. .
6 Matz Wein auf die Tafel und die Küche
Gemüse, Merettig , Sellerie . Weißkraut . _

i/Sa 47 fl 15 kr
am 26. November wurde requiriert:
30 Pfund Rindfleisch. 20 Pfund Schweine¬

fleisch .
3 Stück Hühner, 3 Gänse. 8 Pfund frische

Butter . .
3 Hammel und 1 Kalbsbraten
8 Pfund Spickspeck . - • •
2 Pfund Salz , 24 Eier, 1 Kumpf feines

Mehl .

11

18

8 fl 10 kr
1 fl 28 kr

3 fl 49 kr
3 fl 12 kr
1 fl 30 kr

11 fl

13 fl
5fl
1 fl 52 kr

2 fl 24 tx\

3 Pfund weißer Zucker, 2 Matz Weineff'.g
3 i/ a Pfund Lichter uno 1 Matz süßer Rahm
5 Weiß- und Schwarzbrot . .
6 Matz Wein.
Merettig . Sellerie , Roterüben . • _

i/Sa.
Am 27. November:
Gemüse, Grünes , Sellerie und Merettig .
Weiß- und Schwarzbrot, 6 Maß Wein

auf die Tafel und in die Küche
31*3*56*8 /a Pfund Lichter, 3 Pfund weißen Zucker
2 Maß Weinessig. 2 Maas sauren Rahm
1 Kumpf Vorschuß (Mehl ), 24 Eier
2 Pfund Salz , 8 Pfund Spickspeck,

Hammel- und 2 Kalbsbraten.
8 Pfund Butter.
8 Pfund Butter und 3 fette Gänse
3 Hühner . . . - •
20 Pfund Schweinefleischa 15 kr .
30 Pfund Rindfleisch a 12 kr
am 28. November wurden gefordert:
30 Pfund Rindfleisch a 12 kr
20 Pfund Schweinefleischa 15 kr .
3 Hühner a 24 kr und 3 fette Gänse
8 Pfund Butter , 8 Pfund Spick speck.
3 Hammels- und 1 Kalbsbraten .
24 Eier, 2 Pfund Salz
1 Kumpf feines Mehl.
3 Pfund weißer Zucker
2 Maß Essig. 1 Maß süßen Rahm
31/2  Pfund Lichter , 6 Maas Wem auf

die Tafel etc. pp
5 Stück Schwarz- und Weißbrot .

IGemüse, Kraut , Sellerie . Merettig etc. pp

5 fl'4 kr
2 fl 9 fr

I fl 40 kr
3 fl 12 kr
1 fl 30 kr

46 fl 50 kr

1 fl 30 kr

4 fl 52 kr
5 fl 15 ki
1 fl 28 k
2 fl 26 kr

7fi -
6 fl 48 kr

II fl 48 kr
1 fl 12 kr
2 fl -
vfl -

6 fl -
bfl -
6 fl 12 kr
8 fl 40 kr
5fl -
1 fl 20 ki
1 fl 4kr
4 fl -
1 fl 28 kr

4 fl 57 kr
1 fl 40 kr
Ist 3 kr

(Forts, folgt.)



Der neue CI-Boot -Krieg.
Der uneingeschränkte V -Boot -Krieg hat be¬

gonnen : die , letzte entscheidende Phase des
Weltkrieges ist damit eröffnet . Durch das
Empfinden des deutschen Volkes braust wieder
der Strom des von allen Kräften getragenen
Willens zum Sieg wie in den ersten Tagen
des Krieges . Der Stoff gegen England wird
nun geführt : gegen England , in dem das
Gefühl des oft mit einem halbwahren Schlag¬
wort unpolitisch gescholtenen Deutschen längst
das beherrschende Haupt des feindlichen Ver¬
bandes erkannt hat.

Das Deutsche Reich und seine Verbündeten
vaben ^derStimme der Vernunft und der
Menschlichkeit Gehör verschaffen wollen . Ihr
Friedensangebot war der lautere Ausdruck des
Empfindens in einem Volke , das nie an Re-
vanche ' an Eroberung an gewalsame Beseiti¬
gung lästigen Wettbewerbs geoachk, das seinen
Aufstieg , in freier , friedlicher Entwicklung seiner
Krafie inmitten der Völler zu nehmen ge¬
wünscht hat . Vor der Antwort , die der feindliche
Verband uns und dem Präsidenten der Ver.
Staaten erteilt hat , gibt es keinen Zweifel mehr
über die Absichten der Gegner . Das ; es ohne
ihren Sieg , also ohne die zerschmetternde Nieder¬
lage der Mittelmächte , ohne Rücksicht aui die dazu
erforderlichen Ströme Blutes keinen Frieden geben
solle, haben Rußland , Italien . Frankreich . England
unzweideutig ausgesprochen . Dem Deutschen
Rmch sollen Elsaß -Lothringen , Posen . Nord-
SchleSwrg , wenn nicht noch mehr genommen,
-^ Iterreich soll zerschlagen , die Türkei ihres
europäischen Besitzes beraubt werden . In der
Versicherung , man wolle „die deutschen Völker"

^egt schon angedeutet , daß
das Deutsche Reich wieder in seine einzelstaat-
lichen Bestandtteile zerfallen müsse , um in der
poutlschen Verfassung vergangener Jahrhunderte
m  den gegnerischen Mächten genehme Rolle
ô Dhnmacht zu spielen . Die Hoffnung auf
ehrliche und friedliche Verständigung ist zu
® r,“ e. getragen ; niemand kann mehr bestreiten,
daß die Mittelmächte um ihr Leben kämpfen

m,nJ m Stande gerechter Not¬
wehr die Waffe an . die m England selbst immer

° » ^ gefährlichste , n  als die einzig
wirklich gefährliche besprochen worden ist ; und
wir wenden sie uneingeschränkt an , wie es ihrem
^sen und den Bedingungen ihrer Wirksamkeit
entchncht . . Man hat uns eingewandt , der
v -Bootkneg verletze höhere Gesetze der Menschlich¬
keit. Das erledigt sich durch die einfache Über¬
legung , daß die feindliche und neutrale Schiffahrt
genügend gewarnt ist, das Kriegsgebiet zu be¬
fahren , und daß kein Seemann sich beschweren
mrf . der zu Schaden kommt , weil er aller
Warnung zum Trotz für unsere Feinde sich in
Gefahr begibt . Wir wenden unrere Waffe an.
um dem furchtbaren Blutvergießen ein Ende zu
machen . Was sollten unsere deutschen Sol-
™ .lm Trommelfeuer liegen , von einer
Menschlichkeit denken , die ihnen eine unabseh¬
bare Fortdauer des furchtbaren Ringens zu-
mutete , um eine verschwindende Anzahl fremder
Seeleute zu schonen , die sich um unsere War¬
nungen nicht kümmern?

England lehnt die „Freiheit der Meere " ab
die in der etzten Note des Präsidenten Wilson
als ein Ziel seiner Friedensidee aufgestellt war.
r ^ li wird England in die Lage kommen , für
sein Ideal , die unbeschränkte und rücksichtslose
Vorherrschaft zu See , die es mit allen Mitteln
raffinierten Zusammenwirkens seiner Flotten-
macht , politischen Drucks auf die Neutralen,
der Schwarzen Listen , der Handelsspionage
auszubeuten als sein Kulturinteresse betrachtet
den letzten entscheidenden Gang zu wagen!
Gegen den britischen Marinismus , der die Völker
unter sein Joch zwängen will , ziehen unsere
v -Boote in den Kampf!

. Leicht wird der Kampf nicht sein, alle Mittel
wird der Gegner an allen Enden einsetzen . aber
am Ende des Kampfes steht der Sieg . Schon
leistet der den Engländern verbliebene Fracht-

was ihr militärischer und wirt-
>cha" l-cher Bedar braucht . Die Weltmißernte
gesührdet die Versorgung Englands , Frankreichs,
Italiens aus das äußerste , die Teuerung ist in
England auf vielen Gebieten schon schlimmer

als bei uns , und die Not lauert dahinter . Was
England an Kriegsmaterial bezieht , was es
darin und an Kohle , dem täglichen Brot des
wirtschaftlichen Lebens , seinen Verbündeten schickt,
fuhrt unter ständiger schwerer Gefahr durch Kriegs-
georet.

. „ Wenn Deutschland imstande ist, England
mit seiner Unterseebootswaffe schwer genug zu
treffen , bevor die Werften die Schiffe zum
Lebensmitteltransport Herstellen können , oder
bevor unser Land diese Lebensmittel selbst her-
vorzublingen imstande ist, dann ist es möglich,
daß der Verband , der sich gegen den Kaiser
und seine Genossen gebildet hat , sich lockern
wird , und daß Deutschland einen Frieden er¬
hält , der ihm manches von dem , was es ver¬
langt , bringt . " So kennzeichnete ein führendes
englisches Blatt am 18 . Januar die dem Insel-
reich drohende Gefahr . Unsere Marine hat
natürlich alle Faktoren und Möglichkeiten in
Rechnung gestellt und sorgsam erwogen , und sie
geht im Vollgefühl ihrer Kraft , mit freudiger
Offenuve au die neue Aufgabe heran : das Herz
Englands zu treffen . d k

Englands durch die 17 - Boote  als
unmöglich zu verspotten.

Wie in Roiterdamer Schissahrtskreisen ver¬
lautet , sind seit Beginn des verschärften V -Boot-
krieges schon über dreißig Schiffe  ver¬
senkt worden.

verschiedene krriegsnachrichten.
Groste Kälte m, den Fronten.

^besten wie im Osten wirkt die riesige
Kalie lahmend auf die kriegerischen Unterneh-
wungen . _Im Westen herrscht am Tage. eine
Durchschnittstemperatur von ' 15 Grad, ' nachts
eine solche von 22  Grad unter Null . Nament¬
lich die Posten und Wachen haben schwer unter
der Kälte zu leiden , doch ist der allge-
m e i it c Gesundheitszustand r ech t
fut,  viel besser als in langen Regenwochen.
Unsere Mannschaften erhalten überall reichlich
rssrostfalbe , mit der Füße . Hände nnd empfiud-
Iiche Gesichter dick bestrichen werde » . Bon der
Ostfront werden Temperaturen bis zn 84 Grad
unter Null gemeldet . Dabei ist genaues
Schießen der Artillerie unmöglich , die Mmen-
werfer versagen , die Flugmaschinen funktionieren
nicht , die Infanterie kann ihre Gewehre nicht
mehr halten , beim Sturm frieren die Känipicr,
ivenii uo sich auf den Boden werfen müssen,
einfach fest. Rus,ische Angriffe „erstarrten " förm¬
lich in der Kälte , wie ein deutscher Bericht¬
erstatter sich ansdrückt.

Verzicht des Vierverbaudes auf die
Offensive?

. .Corriere della Sera ' meldet , es sei ivohl
möglich , daß der Vierverband dem Gegner
deii Angriff  überlasse nnd defensiv bleibe.
Der Abgeordnete Tardieu und der Senaior
Berenger warnen das französische Volk vor
uberwlten Hoffnungen . Zwar seien die Vorteile
der Offenuve unbestreitbar , aber keinesfalls ab¬
solut . Tardieu wie Berenger warnen das Volk
vor Enttäuschungen , sofern der Angriff in den
unmittelbar bevorstehenden Kämpfen ’ nochmals
Sache des Feindes bleibe . Wenn das zmreffe
sei es gleichbedeutend mit der Erklärung des
Vierverbandes , daß er die Vorberestniiaen nicht
sv.r ausreichend hält , um eine allgemeine Offen¬
sive durchzusühren.

Manuschaftsmangel irr Italien.
Ein Dekret beruft die in den ersten vier

Monaten des Jahres 1899 geborenen jungen
Italiener zur Ausmusterung und sosortiger Ein¬
stellung in das Territorialheer in den ' Tagen

k'3 25 . Februar ein , diese 17 - bis
18 ;ahrigen jungen Leute tollen einen kurzen
intensiven Militär - Unterrichts-
kursus  durchmachen und bereits im März
ihren Die st anlrelen zur Ergänzung der
ali ^ en Jahrgänge der Territorialarmee , bei der
nach den halbamtlichen Auslaffnngen ein Mann¬
schaftsmangel besteht.

-1-

Bisher : I *il » englische Schiffe versenkt.
Archibald Hurd stellt im ,Daiü , Telegraph'

un Dezember 1916 162 englyche
Schiffe mit 419 006 Tonnen versenkt wurden
und seit Anfang des Krieges 1245 englische
Schiffe mit 2 947 475 Tonnen . Er warnt die
Regierung und das Volk davor , eine Blockade

Bmerikana.
Wilson sucht Bundesgenossen.

Nach einer Privatmeldunq des „Basler
SlnZciger " aus Bern hat Präsident
Wilson an dre schweizerische Negierung
eme Note gerichtet , in der er die rsiegie-
rung einladct , sich dein VoraehenAmcri 'tas
gegen Deutschland anzuschlieffen . Ter
Bundesrat hat in einer Sondersitrung
die Antwort aus die Einladung Wilsons
sestgcftellt . Sie wird aber erst veröffent¬
licht werden , wenn Wilson im Besitze
der Note fein wird.

Diese Meldung wird vom .Basler Anzeiger'
w ' e folgt besprochen : „Es ist eine überaus ge¬
fährliche Einladliiig , und es ist zu hoffen , daß
der Bundesrat ihr keine Folge geben wird.
Wir sind keine Seemacht und haben kein Jnter-
eße t uns Amerika an'zuschließen in einem
Augenblick , wo die Sache gefährlich wird ; um
\o  weniger , als die Union bei ihren bisherigen
Schritten über die Lage zur See uns auch nicht
zu Rate gezogen hat . Wir begreifen durch¬
aus - den schweren Schlag , den" dieser neue
Schutt Deutschlands der amerikanischen Industrie
und dem amerikanischen Handel zufügk Wir
leiden , ivas unseren Verkehr mit England an-
belangt , nicht minder darunter . Aber die Ver
Staaten haben bei ihren bisherigen Schritten
uch so eingerichtet , daß diese auch ihren Kriegs¬
material - und Konterbande -Lieferungen zugute
kamen . Die Stellung der Ver . Staaten wäre
besser , wenn sie das zu vermeiden gewußt hätte
So sehr wir für unbedingte Achtung des Völker -'
rechts eintreten müssen , und zwar nach beiden
Seiten , so ivenig haben wir ein Interesse daran
»ns wegen Amerikas Konterbaiide -Lieserunqen
in eine Abenteurerpolstik einzulassen.
Amerikas Bruch -»it den Mittelmächte » .

Präsident Wilson erklärte vor deni Senat
daß die Vereinigten Staaten die Beziehungen
zu den getarnten Mittelmächten nnd nicht --um
Deutschen Reiche allein abbrechen.

Ein Reuter -Schwindel.
. Revier meldet aus Washingtou , daß beinahe
sofort nach der amtlichen Mitteilung , daß die
diplomatischen Beziehungen abgebrochen feien'
in der in New London für das 17-Voot
„Deutschland " ausgestapelten Ladung Feuer
ausbrach.

Von unterrichleler Seile wird hierzu erklärt
daß die „Deuischland " die dritte Ausreise » ach
Amerika nicht angelreteu hat und in ihrem deut¬
schen Haien liegt.

Die amerttaurschen Diplomaten in Belgien.
Dem belgischen Gesandten der Ver . Staate»

wurde mitgeteilt , daß die Ver . Staaten ihre
diplomatischen Vertreter in Belgien nicht abbe-
rufen , außer , wenn die deutschen Militärbehörden
ihnen ein längeres Bleiben unmöglich machen.
Auch die Amerikaner , die für die HilfSkommifsion
arbeiten , sollen vorläufig in Belgien bleiben.
Das deutsche Kanonenboot „Geier " in

Fla, »me».
Das deutsche Kanonenboot „ Geier " , das in

Honolulu interniert ist, wurde von der Besatzuna
m Brand gesteckt und steht in Flammen . '

Die Maschine » deutscher Dampfer
zerstört.

Die Zollbeamten , die die in  Manila
liegenden deutschen Dampfer untersuchten , fanden,
daß die Maschinen von neun Dampfern zerstört
waren , und daß bei den übrigen Schiffen die
Feuer unter den leeren Kesseln brannten .' Wie
verlautet , haben die deutschen Besatzungen an
Bord , der in philippinischen Häsen liegenden
Schiffe versucht , die Maschinen zu 'zerstören.
Auch .im Hasen von New York soll auf deutschen
Schiffen ähnlich verfahren worden sein.

Deutsche Schiffe in amerikanischen Häfen.
In den ailantischen und pazifuchen Häsen

der Ver . Staaten liegen 55 den , sch e

Dampfer  mit einer Gesamtionnage vei
444 916 Tonnen . Davon gehören der Han»
burg - Amerika -Linie 35 mit 248 301 Tonne ' f
Garnnter der Ozeanriese „Vaterland " mit 54  28s
Sonnen ), dem Norddeutschen Lloyd 12 iinu “ ' ,ll[

iC
Tonnen ) , dem Norddeutschen Lloyd 12 infp
147 887 Tonnen und der Deutsch -Amerikanische «»» 0 t
Petroleum -Gesellschaft 8 mit 48 728 To » nch,3 '37
Außerdem hat die österreichische Reederei Ausick
Ainericana (Triest ) sieben Dampler mit 35 o
Tonnen in den Häfen der Ver . Staaten IfeödßÄ*
Hinzu kommen noch in Nelvport News
deutsche Hilfskreuzer „ Prinz Eitel Friedrich " Mi ei?
Norddeutschen Lloyd und die deutsche Prijiien
„Appam ". tifaV S-

Wird Amerika den Krieg vermeide » ? snals gest"
Der .Köln . Volksztg .' zufolge ersäMegungen

.Secolo aus London , in New York mache iiWdasrika i
die Meinung geltend , daß Amerika trotz deDupitest p;,
Abbruches der diplomatischen Beziehungen de«'»- Wenn
Krieg vermeiden werde . In politischen KreisiHrhaltei , dl
wird vielfach betont , Wilson sei nur wieder ^ *̂ man
gewählt worden in der Hoffnung , er werde

cu  fftr Amerika erhalten. Lloyi

ßoUtifcbc Rmdfcbau . pl/ ’S
Deutschland . Mk 7J

* Slaalsseki etär des Äußeren Z immer sie Schum
mann  erttärie in einer Unlerrediing mit Berchiichjg"
Imer Vertretern amerikanischer Zeitungeii ^ ndellon
Wilsons Botschaft  an den Kongreß habcSensch 3
in Deutschland erstaunt und enttäuscht ^ . Die
Wir haben unser möglichstes getan , eineniirch
Bruch zu verhindern . Die Entwicklung der Dingeischi ^ en ^
ist nicht unsere Schuld . Wir haben den Ver . Staatenurch .L
keinerlei bedingungslose Versprechen hinsichtlichigeschla »»
der Führung . des -Bootkrieges gegeben ; davon,loyd ^ 3
daß Deutschland ein Versprechen gegenübcriugstwnm,
Amerika perletzt , kann also nicht die Rede seinftgmm ich
Wir hoffen , daß Präsident Wilson einsehenffderten
werde , daß wir im Recht sind . In unjerempch durcb
Kampf um unser Dasein gibt es kein Zurücksarnarvon
mehr . — Wie verlautet , werden die au ^ eramt-
sich in Berlin lebenden Amerikaner ihren Wohn - ! ^
sitz behallen . Die deutschen Behörden werden - * *
ihnen keinerlei Schwierigkeiten bereiten . „ .̂ legei

~ • - ien '^ Es hat den Anschein , als greife auch hin - 2^ '-'"
" Kriegsanleiheder fünften  _ D_

Zeichnern Beunruhigung wegen k'glijchen
sichtlich
bei den . . .
des Ausbleibens der Benachrichligmigen übere ^ . p>nen
die erfolgte Einiraguiig ihrer Zeichnungen iiC („ te 'D
das Reichsschuldbuch Platz . Es muß erneut „Dc
daraus hingewiesen werden , daß die Ver - tt , uns
zogerung nur in der großen Menge der ein - mit
gegangenen Anträge ihren Grund hat , die trotz s-
größter Anstrengung erst nach mehreren Wochen [„ 3 das
nledigt werden können . Zu irgend welcher ct
Beunruhigung liegt also kein Gruuo vor , und HÄ " Eh
es wäre jedenfalls verfehlt , wegen dieser unver - ^
weiblichen Verzögerung die Zeichmmg auf eine
weitere Anleihe zu unterlaffeu . °

Tussis
Österreich -Ungarn.

Das Organ Graf Anvraffys .llffagyar Hir - '
3 !uhlt aus , daß der Abbruch der diplomati-

scheu Beziehungen zwischen Amerika und Deutsch - im
kand seit der Verkündiuig des verschürsten V -Boot - gcaen v'
Krieges voraiiszusehen war . Wir sind daher flüch.. ,
durch Wilsons Boischast nicht überrascht , sagt bei er n ,f
das Blatt . Durch die T e i 1 n a h m e der B e r . mit w auf
Staken  am Weltkriege erreicht dieser seinen Hw

Höhepunkt.  Nun werden der Welthandel ffieügrü,dund der Verkehr der Nationen ins Stocken ge- ( KjP " '.""
raten , was eine Anarchie auf wirtschaftlichem
Gebiete zeitigen wird . latin Cn̂ c:

\ Australien.
. „ Englische Zeitungen weisen aus die aus¬
fallende Tatiache hin . daß die Zahlen über die
Abstimmung der australischen Soldaten in der
Frage der Wehrpflicht  von der großen
englischen Presse nicht veröffentlicht werden,
trotzdem jetzt schon zwei Monate seit der Ab¬
stimmung vergangen sind . Es steht fest, daß
von den australychen Soldaten 40 000 für die
Wehrpflicht gestimmt haben und 100 000 da¬
gegen , so daß das australische Heer sich mit
ewer Stimmenmehrheit von 60 0Ü0 gegen die *»«« '
Wehrpflicht erklärt hat . Da die Mehrheit , mit ^ sichtim
der die Wehrpflicht abgelehnt wurde . 60 000 R s Web
betrügt , war es ausgerechnet die Abstimmung
der australische, ! Soldaten , die die Wehrvflichl-
vorlage zu Fall brachte.

Zukunft j
ffUien Be
N ^ tliche
Dreck zu
retten

S4]
Dmnerk , der Knecht.

Roman von Bruno Wagener.
tFortsetzmiz.)

Die Magd kam herein und erzählle mit
großer Zungenfertigkeit , daß der Bauer in der
Scheune schlafen wollte , sie hätten schon einen
Bettsack hmübergeschafft . Gesine nickte und sagte,
es seien dem Bauern zu viele Fliegen im
yause , die ihn beim Schlafen störten ; deswegen
L? ,bte  Vbernedlung erfolgt . Die Magd lachte
hinter ihrem Rücken und ging hinaus , nachdem
Gestne ihr befohlen hatte , die Haustür zu
Mießen . Gleich darauf aber öffnete sich die
Tur noch einmal . Als Gesine aufsah , stand ihr
Bruder vor ihr , verstört und aufgeregt.

»Was willst du von mir ? " herrschte sie ihn
an . „Du hast hier nichts zu suchen - noch
oap so spät . Bist wohl wieder betrunken?
Mach — daß du zu Bette kommst und störe
mich nicht.

-Dein Mann hat sich
Ml em bißchen ausquartiert ? " fragte er
höhnisch Das kommt mir gerade zupaß . Ich
muß dich nämlich allein sprechen ."

Sie schlug mit der Hand auf den Tisch.
kommst du l " sagte sie zornig.

„Ich weiß ja schon, was du willst . Hast wieder
vertrunken ? Keinen roten Pfennig , sag'

™ OP  einen Stuhl heran und setzte
l^ ? uf die Kante . Ihr habt bösen Krach ge-
b ° bi m,teinander . " sing er an . „Ich habe an
d«r Tür gestanden und alles gehört. Du hast

c
inovbetitci'

I unfern Vertrag Nicht gehalten — du hast ihm
gesagt , daß ich das Geld genommen habe ."

' ^ ^ e/lne zuckte die Achseln . „Unsern Vertrag?
>Das ist ;n dummes Zeug . Oder hast du das

Geld damals nicht gestohlen ? "
Er sah sie wütend an . „Ja , das ist wahr.

Aber wer hat mir die Hälfte dafür abge-
nommen ? Das hast d„ wohl ganz vergessen,
du Geizige ? " "

„Schön dumm wäre ich gewesen , hätte ich
dir das ganze gelassen . Vertrunken ' hättest du
e§ doch bald genug . Und der Mutter hättest
du doch etwas vorgclogen , wo du das Geld
verloren hättest . "
, - Aber der Hinnerk weiß nichts von der
Hälite , die du mir abgenommen hast . Wenn ich
nun hinginge und ihm davon erzählie ? "

. Sie lachie laut auf „Du wirst dich schön
schlagt dich tot , wenn du ihm in

den Weg kommst . Du bist ja  schuld daran,
er m,H hat Herraten müssen ; und wenn du

klug bist , machst du dich jetzt aus dem Staube
ehe er mit dir Abrechnung hält . "

Er stand aus . „Das will ich auch , und
darum bin ich gekommen . Du sollst das Kapital
auszahlen , das mir gehört . Was uützt mir die
Monatsrente und die freie Wohmmg und Kost?
Ich will fort , nach Hamburg . Und du sollst
mir oas Geld geben ."

Er war nahe an sie herangeireien , und nun
estzob auch sie sich. „ Bist du verrückt gc-
wmden ? fragte sie ihn . „Ich dir Geld
geben ? Dem Kapiial ? Du hast überhaupt
kein Kapital zu beanspruchen ! Du bast dein
festes Geld wie die Altenteiler, und du be¬

kommst , was dir von den Alten verschrieben ist
" »' ehr bin ich dir nicht schuldig . Und nun
mach , daß du sortkomnist I"

Krischan kam ihr immer näher , so daß sie
zuruckweichen mußie . „ Soo ? Ich kriege nichts,"
stieß er kreischend hervor , „das wollen wir doch
einmal sehen . Hast doch eben erst die dreißig
Morgen an die Zementfabrik verkauft ? Was?
Und wieviel hast du dafür bekommen ? Willst
du mir das nicht einmal sagen ? "

„Dich geht 's nichts an, " fiel sie ihm ins
« »tönb das Geld habe ich noch gar

^ »Aber eine Anzahlung haben sie dir ge-
^ macht.
1 „Was du nicht alles weißt ! Ich habe kein
! H ° use ; und hätte ich's , du bekämst doch
! nichts davon , du Lump !"
' ®1' l' 3 erregt im Zimmer auf und ab.

Dann blieb er wieder vor ihr stehen . „Ich
will das Geld haben , hörst du ! Als der Hof
bei der Übergabe taxiert wurde , hat kein Mensch
von dem Mergellager gewußt . Die Taxe war
viel zu niedrig , und darum habe ich nicht be¬
kommen , was mir Zukam . Willst du ' s be-
Ue ' ten ? Der Hof ist heute vierziqtausend
Mark mehr wert . Ja , lache du nur , ich weiß,
das; du sünfundsechzigiansend Mark für die
lumpigen dreißig Atorgeu bekommen hast . Ich
habe auch meine ' Quellen . Und von dem G'elde
will ich die Hälfte haben , tstleich setzt gibst du
^ ~ tfleich jetzt ! Verstehst du?
Ich will noch heule nacht nach Mölln und morgen
rvut) mit dem Zuge nach Hanibma . Also mach
keme langen Gejchichten t " ’ !

Set Bäuerin war ganz bange geworden.
Schreien wollte ste nicht . Es brauchte doch
nicht gleich alle Welt zu wissen , daß sic Gelv
im Hause hatte . Nur den Stuhl brachte sie
zi> ihrer Deckung zwischen sich und den Bruder.
Ter stand da mit gierigen Bücken . Unwül-
knrzlich faßte sie mit der Hand nach der Tasche,
in der sie die Schlüssel zum Geldschrank bei
sich trug.

Ersah die Bewegung und deutete sie richtig.
„Das Geld her l“  sagte er jetzt noch einmal mit
heiserem Tone , wie ein Raubtier , das sich znin
Sprung auschickt. „ Meinst du . ich ließe mich so
abspeisen ? Wer ist denn der Hoferbe ? Du oder
ich ? Bin ich nicht der Sohn und älter noch dazu ?
Mir gehört der Hof von Rechts wegen . Und ihr
habt mich hinausgedrängt , du und der Johann
Siemers , ihr geizige Bande ! Und jetzt wird das
Land teuer verkauft , und ich soll nichts haben?
So haben wir nicht gerechnet l Das Geld her.
oder ich schlage dich tot !"

Mit einer plötzlichen Bewegung riß er den
Stuhl um , der zwischen ihnen stand und
schleuderte ihn beiseite . Die Todesangst schnürte
ihr die Kehle zu . In ihrem Entsetzen schlug sie
den Bruder mit der Hand ins Gesicht . Da
fuhr er mit der Rechten in seine Tasche ; sie sah
cttvas Blankes vor ihren Augen — fühlte einen
Schlag gegen die Brust , ein scharfes Stechen
— und sie schlug lang hin.

Als Gesine nach einer kurzen Weile das
Bewußtsein wiederkehrie und sie die Augen auft

sah sie, wie 5krischan vor dem offenen
Geldschmnk stand . Er wühlte in den Papieren
unö stieß einen Fluch aus. In dem Schranür



'Ha! Hm Husguck.
h '"!  herrliche Deutfch-Ostafrika.
% ^Jtj{Der Burengeneral Smnts, der kürzlich in
eischÊ lia einlras, wies in einer Rede aui das
' ,,̂ e Zusanimenarbeilen der verschiedenen
s„!,.»!"ppenieile hin, aus denen das gegen Deutsch-

operierende Heer besiehe. In der
^,,.I "phache besiehe es aus Engländern, Indern,
- ^ ,̂ iukanischen Eingeborenen und südafrikanischen
" t,cif^ en' Die Schwierigkeiten des osiafrikani-
giriL? Feldzuges seien viel größer ge-
^ r en, als man erwartet hatte. Deutsch-Öst-

tua sei eines der herrlichsten Länder, die er
:n ”j" 0,§ gesehen habe, zugleich aber für Truppen-
rsähWegungen ein äußerst schwieriges Gelände,
ie siWdafrika könne auf seine Söhne, die den
i dBuptteil des Feldzuges getragen hätten, stolz
r den"- Wenn man deutsche Frauen nach dem
xciseiierhalten der südafrikanischen Truppen frage, so
ieder-̂ d̂e man nur Gutes hören,
verde *
^Eels^ Lloyd Georges Blutschuld. . .

n ^II Derby hat der Prozeß gegen die Ver-
I* Pii?  gegen Lloyd George, Henderson und

e" König Georg begonnen. Der Hauplange-
ggte, Weldon, erklärte, Lloyd George trage

«jiif schuld an dein Tod von Millionen Un-
-öerDuIdiger. Man müsse ihn deshalb löten,
'g^ ^ veison sei ein Verräter rmd Asguith ein
Ĥ WNsch ohne Hirn, der zu schlecht für die .Hölle

Die Angeklagten wollten Lloyd George
l' «»u9  vergift ele Pfeile aus einem Luftgewehr
irI r,ê en- Vorher lvar versucht lvordcn, ihn
atciiurch vergiftete Nägel, die in die Schuhsohlen
Illicymgeschlagen werden sollieu, zu töten. Die flteise

Georges nach Frankreich machte aber die j
uvcrsussi'lhrung dieses Planes unmöglich. Die Er-
sem.Mng ich England über Meie ans Licht ge-
cheniroerken Tatsachen ist ungeheuer und konnte

davon Abstand acnommen wird, die Weißdorn-
Hecken zu beschneiden. Denn durch die Be-
seilignng der vorjährigen sowie etwa noch vor¬
handenen älteren Schößlinge wird der Blüten-
ansatz und somit die Fruchtgewinnung säst voll¬
ständig unterbunden. Um der in Aussicht ge¬
nommenen Vera,Leitung einen möglichst hohen
Ertrag an Weißdornsrnchten(Mchlbceren) zuführcn
zu können, ist weiter beabsichtigt, demnächst die
Beeren sammeln rrnd gegen angemessene,^ das
Sammeln durchaus lohnende Entschädigung für die
in Betracht ko mmenden Zwecke erwerben zu lassen.

Von ]Mafo und fern*
Keine Gefungcnenpakete mehr nach

England. Pakete an Kriegs- und bürgerliche
Gefangene in England, Portugal und deren

von 2 schwer. Der Postwagen wurde zer¬
trümmert.

Schwarzwild vor den Toren von
Marnz . Jmolge der strengen Kälte, die im
Hunsrück und den Gebirgen des Nahegebietes
seit Wochen herrscht— die Temperaturen hallen
sich dauernd auf 10 bis 15 Grad Kälte — ist
das Schwarzwild auf Wanderungen in die
Nähe der größeren Siedelungen begriffen und
dabei bis vor die Tore von Mainz gelangt.
So sind auch in dem Oberolmer SlaatSwald,
in der Nabe von Finthen und Wackernheim,
etwa 9 Kilometer westlich Mainz, Wildschweine
beobachtet worden.

Kohlcncrfpariiis in Baden . Die badische
Negierung har beschlossen, zur Kohlenersparnis

Schülerinnen als Scbneefcbippcr in Berlin.

Luft. Die Explosion wurde durch Zusammen¬
stoß deS Munitwnstransporlsmit einem Pcr-
sonenzug verursacht. Über 70 Personen, in der
Hauptsache männliche Flüchtlinge, wurden aus
der Stelle getötet, weitere 200 mehr oder
weniger verletzt.

Buddhiemns gegen Christentum. Seit
einiger Zeit ist der japanische Buddhismus be¬
müht, unter Nachahmung der christlichen
Missionsmethöden dem Vordringen des Christen¬
tums enlgcgenzulvirken. Zu diesem Zweck hat
man die buddhistischen Vereine junger Männer
und die buddhistischen Mütrervereinigungen
neuerdings durch buddhistische Sonntagsschulen,
die sich vollständig an das christliche Vorbild
anschließen, ergänzt. Die Bewegung soll in der
verhältnismäßig kurzen Zeit von einem halben
Jahre die christliche Sonntagsschulbewegung
bereits eingeholt haben.

N'emßich durch die neue Rede Lloyd Georges
iruasarnarvon nur menin nlmescbmäcbt iuerden.

UI
Mil- ^narvon nur wenig abgeschwächt werden.

-den! tapferste Tier ist der Mensch."
Gelegemlich seines letzten Besuches an der

hin- Front hielt der englische Minister-
; fieFalt °ent eine Ansprache an die Soldaten eines
aeni M>chen Abschnittesa» der Somme, in der er
jberN . einem Feldpostbrief eines Ohrenzeugen,

turn. die .Daily Mail' wiedergibt, unter anderem
teufK .. »Das tapferste Tier, das Gott erschaffen
!er- p ’f* und bleibt der Mensch. Der miuigste
sin* xlBe>. uiit dem Menschen verglichen, ein cr-
rotzz? "'iich seiger Hund. Ich möchte das Tier
helii,̂ "' das im modernen Schützengrabenkrieg
Lr  M nur einen Tag standballen würde! Dazu
nid if,% * »lehr als Mut und Tapferkeit, und dieses
er- v!? ,? hat von allen Lebewesen derWeill nur

Ein Geniütsmensch, dieserLIoyd

Unsere Neichshauptstadtleidet bekanntlich augen¬
blicklich sehr unter dein Überfluß an Schnee und an
menschlichen und tierischen Arbeitskräften. Da ist
man denn auf den sehr zu billigenden Gedanken ge¬
kommen, Schüler und Schülerinnen der ver¬
schiedensten Schulen und Lehranstalten zur Be¬
wältigung der Schneemassen heranzuzicbcn. , Es
ist eine Freude zu sehen, wie die Schülerinnen
mit Heller Begeisterung sich der ungewohnten Arbeit

widmen. Ist es doch auch eine vaterländische
Pflicht, die sic hier crjüllen, und da wollen sie es
auch den Schülern gleichtnn, genau so, wie wir es
jetzt auch überall vei den Erwachsenen sehen, Ivo
auch vielfach die Frau Dienste und Arbeit des
Mannes übernimmt und mit hohem Pflichtgefühl
anssührt. Übrigens bekommt die Arbeit im Freien
unserem jungen Nachwltchs ausgezeichnet.

• | Russische Ablehnung südslawischen%- ■ Ansprüche.
-b" Wremja' schreibt: Menichikosf
ot- cien^  v? nc  früher bereits genieldete Polemik
ier f;iÄn.,? '^ ^»sprüche der nach, Rußland ge¬
igt bei„ " Südslawen energisch wieder auf,, wo-

r.  mit n< 9̂ 1 die Ergebnisse hinweist, die Rußland
vn hat w* ""d Btutopferu in Bulgarien erreicht
,el wp,' empfiehlt ihnen, statt der beabsichtigten
tc- s ,Ä ^".'dung des großen „Slalvischen Rats'
m b'eüpa l̂änskaja Radä") sich lieber an den bercils

jg,tuenden russischen gesellschaftlichen Organi-
lieber an den bereits

lg,-' 'tenben russischen' gesellschaftlichen Organsi
rräf«lifn 31lt  Erreichung des Endsieges tat-

r m W S» beieiligcn. „Von der ziikünsligen
v„»,, . «8 des Slawentums werden wir in
lein°« m frechen, wenn Golt Rußland und
M-lin̂ ^ ^ dündeten geholfen haben lvird, das

: nnd südliche(Slawentum aus dem
besten»Usiĉ en 11110 l10r  dem deutschen Joch zu

y  othsmrtfcbaftUcbes*
tiu,|f‘? ''c Söcistü ont5)ccfcit beschneiden! Von
»bRrhTi. ®e‘lc  wird daraus hingewiescii, daß bc-
kepM wird, auch in diesem Jahre die Früchte

"doins für Zwecke der VolkScrnährung
Sichpl.ÄfMa von Kaffeeersatz) zu verwerten. Um eine

große Ernte zu erzielen, ist es dringend
daß im kommenden Frülsiabr wiederum

Besitzungen sind wegen der Siörung der Post¬
verbindungen zwischen Holland und England bis
auf weileres von der Annahme bei den Post-
anstalien ansgejchlossen.

Ersatz der goldenen Amtsketten durch
eiserne. Der Magistrat von Breslau beschloß,
die goldenen Amtskellen des Oberbürgermeisters
und des Slndiverordnetenvorsiehersder dortigen
Goldankaussstelle zu verkaufen uno durch eiserne
Amtsketien zu ersetzen. Der Anschaffungspreis
der Amtskelten betrug im Jahre 1810 772 Taler.

F-ifchercistöruiig dnrch die Kälte . In¬
folge der anhallend strengen Kälte bis 21 Grad
Celsius ist die Danziger Bucht weit mit Eis
bedeckt, was seit Jahren nicht dageivcsen ist.-j
Durch Drehung des Windes ist das EiS zum
Teil in das Wiek hineingetrieben worden. Die
Helaer Fischer mußten ihren reich lohnenden:
Breitlingsiang einstellen und konnten nur mit i
vieler Mühe ihre Netze aus dom Eise retten. (
Der Breitlnigssang ist in den letzten Tagen (
äußerst groß gewesen. An einem Tage wurden;
1600 Zentner im Werte von 40 000 Mark er- ^
beulet. Viele auswärtige Fischer haben Heia’
verlassen und sind in ihre Heimat abgereist.

folgenschwerer Unfall einer Personen-
ptzft. Infolge der Eisgläiie ist die Perionen-
post nach Hörstel(bei Paderborn) einen Höhen-
abhang hinabgestürzt und umgesallen. Alle sechs
Fahrgäste des Postwagens wurden verletzt, da¬

von heute ab auf vierzehn Tage die
Schließung aller Theater, Lichtspielhäuser,
Konzerlhäuser, Schwimmbäder und Schulen
anzuordneu. Die Öffnung der Wmenhäuier ist
erst vormiltags um 10 Uhr, der Gastwirt¬
schaften mit 11 Uhr vormittags, der Kaffees
erst nur 2 Ilhr nachmittags gestattet. Die
Polizeistunde ist auf 10 Uhr abends festgesetzt.

Verheerende Erdbebenwirkung in
Steiermark . Das steierische Grenzstädtchen
Rann wurde durch das Erdbeben schwer be¬
troffen. Zahlreiche Personen sind verwundet
worden, von ihnen sind zwei gestorben. Als
das Erdbeben ausbrach, eilte die Bevölkerung,
von wildem Schrecken erfaßt, aus den Häusern
auf die Straße . Niemand wagte mehr unter
Dach,zu gehen. Die meisten Gebäude stürzten
zusammen und die Obdachlosen mußten tu
Eisenbahnwagenuntergebracht werden.

Gestörter Eisenbahnverkehr durch
Schneeverwehungen in Italien . Die
Eisenbahnlinie von Ancona nach Nom ist durch
große Schneeverwehungen unterbrochen. Die
Schneehöhe übersteigt dem ,Zürch. Tagesanz.'
zufolge in der Gegend2 Meter.

Eisenbahntatastrophe in Bestarabien.
Auf der Bahnstrecke Odessa—Jassy hat sich in¬
folge falscher Weichenstellung ein schweres Eisen¬
bahnunglück ereignet. Zwei mit Vkunition be¬
ladene Wagen explodierten und flogen in die

Gericbtsballe.
Berlin. In welchem Umfange der Schleich¬

handel mit Brotkarten betrieben wird, zeigte eine
Anklage, die gegen den vielfach vorbestraften 5pändler
Anion Brauschke vor der Strafkammer verhandelt
wurde. Der Angeklagte winde eines Tages von
einem Kriminalschutzmann dabei betroffen, als er in
einer Bollsipeiseansialt Brotkarten verhökerte. Nach
seiner Festnahme stellte cs sich heraus, daß er Brot¬
karten zum Bezüge von 20 980 Gramni Brot, serncr
Znckerkaricn und Fleischkarten bei sich führte. Er
behauptete vor Gericht, daß er die iämtlichen Karten
gesunden habe, was ihm das Gericht natürlich nicht
glaubte. Da dieser schwunghafte Handel mit Brot¬
marken, der sich auch schon zu einer Art Ketten¬
handel ausgebildet hat, nachgerade eine Gefahr sür
die Bolksernährung geworden ist, so verurteilte das
Gericht den Angeklagten zu 1 Jahr Gesängnis.

Maqdcbnrg. Das Landgericht Magdeburg
verurteilte die Hilfsschaffncrsrau Hedwig Siemaiw
wegen fortgeietzter gefährlicher Körperverletzung der
beiden Sohne ihres Mannes aus erster Ehe zu drei
Jahren Zuchlhaus und fünf Jahren Ehrverlust.
Die beiden Kinder im Alter von 5 und 6 Jahre»
wurden häufig mit einem Stock, einem Feuerhaken,
ja sogar mit einem glühenden Plättetsen auf das
grausamste inißhandelt. - Die Liascnbeine waren
ihnen cingeschlagen und das eine Kind hat auch
einen steifen Arm behalten. Der Vater befindet
sich im Felde. Er hat die Scheidung seiner Ehe
bereits eingeleitet.

Vermischtes.
Dev König bringt sein Brot selbst mit.

Vor einigen Tagen hatte der Stockholmer Kgl.
Tennisklub eine gesellschaftliche Zusammenkunft
veranstaltet, zu der auch König Gustav sein Er¬
scheinen zngesagt hatte. Mehrere Damen des
Klubs hatten es trotz der sehr knappen Brot-
und Mehkrälionen zustande gebracht, einen leckeren
Teetisch mit reichlich Weizenbrot und Brötchen
zu decken. Der König traf ein. Mit äußerstem
Erstaunen belrachtete er den reichen Tisch, auf
dessen Anblick er durchaus nicht gefaßt war;
denn daß man auf seine Brotkarte so luxuriös
leben konnte, vermochle er sich nicht vorzustellen.
Aus diesem Grunde hatte er auch die Klub-
milglieder nicht veranlassen wollen, ihm von
ihrem knapp bemessenen Brot noch abzugeben,
sondern hatte sich sein eigenes Brot miigebracht.
Und mit den Worten, er habe sich gedacht, daß
das jeder hier so halten werde, überreichte der
König der Klubwirtin lächelnd eine kleine Büchse,
die das königliche Brot enthielt.

Schonzeit für Walfische. Der Krieg
bringt auch dem Walfischfang, der hauptsächlich
von Norwegen aus betrieben wird, große wirt-
schaflliche Nachteile. Der Fang der Wale im
nördlichen Eismeer ruht zurzeit fast vollständig
trotz der hohen Ergiebigkeit der Fänge und der
ungeheuren Gewinne der Walfanggejellschaften.
Gegen die Gewinne, die sie aus diesem Trans-
poilverkehr erzielten, verblaßten aber die der
Walfischsängerei. So kam es, daß die Zahl
der gefangenen Wale ständig abnahm: während
1913 noch 18 000 Slttck gefangen wurden,
waren es 1916 nur noch 11000 Slück. Auch
die noch bestehenden wenigen Walsanggeseü-
schafien wollen zur Kriegssrachtfahrtübergehen,
so daß die Jagd ans Walfische mit ihrer Ro¬
mantik aus lange Zeit hinaus zu Ende sein
wird. um,« ' ü. .HENOT' SVEBL*.- '4.3.H., BläWM,

I tofnvf l1Ur  wenig Bargeld— kaum fünfhundert
zbass' .Die Anzahlung ans den Landkauf durch
kom. "wrtium der Zementfabrik war auf Bank-

Ieii»f folgst Rasch steckte Krischan das Geld
! Wug den Schrank zu.
In*p/uw schloß die Augen. Er sollte sie für

1>br Jetzt stieß er mit dem Fuße nach
I-jf- ^ rührte sich nicht. Da trat er zum
r.ß.f'f und nahm die Lampe in die Hand. Er
im cs îe  Tür Kim Flur. ES war alles still
nn„7°Use; die Dienstboicn waren schlafen gc-
Ix-jjN - Und jetzt warf er die Lampe mit
nri Schwung in die Ecke des Zimmers
tf;,? nnrzte hinaus — auf den Flur zur 5oaus-
dj» Prallte zurück. Sie war verschlossen.
5W ^"flenblick stand er wie angewurzelt,
^clils'r Mtc*e cr  an der Wand nach dem

der dort an einem Nagel zu hängen
ieivri t Er fand ihn nicht.

I fitini® die Flamme hell ans.
- de» Furcht ergriff ihn. Ni
l flofi puwmen, und mit- stolpeniden Srhriilen

die Treppe hinauf zum Boden.

Im Zimmer
Eine wayn-

Nur weit fort von

^rssi/p Uerzweifelier Anstrengung erhob sich
y. ^ hre Wunde schmerzte gralienhaft.
, "Mm alle ihre Kraft zusammen. Der

tzz Das war ihr einziger Gedanke.
z„ ^ ang ifjr, die Tür zur guten Stube
'öjlieFiS’ 1 F 'ud hinter sich wieder zu
iiQtjp1' eye das Feuer sie erreicht

kZimstip Schwankend taumelte sie dnrch das
! Kralt' t,  Schlaszimmerlür . Mi! ihrer letzten
\ tiioii»,, 111 96 soweit. Sie hielt sich am Bett«

^ctc Ja 1* t,,lb  wsiele sich im Dimkelii zum
"es Kmdes. Da versagten ibr die Kräfte.

Mit einem Stöhnen sank sie zu Boden. Sie
hörte nichts mehr. Eine tiefe Ohnmacht umfing
sie, während vorn die Flammen hochschlugen
und zu den Fenstern hinauszüngelten, das Dach
«greifend. Und nun leckien sie daran empor,
und prasselnd schlug die Lohe in dem trocknen
Stroh hinauf. Der Bolien-Siemerssche Hof
stand in hellen Flammen.

Aus tieiem Schlafe fuhr Hinnerk Meyer auf.
Zuerst begriff er nicht, lvas mit ihm vorgegangen
war. Er" saß aus einer Holzbank im Freien,
und ein langgezogener Ton — wie das Brüllen
einer Kuh — halle ihn aus dem Schlafe ge¬
weckt. Dann siel ihm ein, wie er hierher ge¬
kommen war. Seine Muüer lag da drinnen,
und er hielt vor der Tür als treuer Sohn die
Tolenwacht. Und jetzt vernahm er aufs neue
den langgczogenen jammernden Ton. Er schnellte
empor. Das Feuerhorn! Dieser Laut elektrisiert
auf dem Lande jeden— er ruft um Hilfe, und
an jeden einzelnen wendet er sich. Denn hier
heißt cS: Einer für alle! Alle für einen!

Der Himmel war hellrot. Die Bäume hoben
sich in dunkeln Umrissen von der leuchtenden
Glut ab; jeder Zweig, jedes Blatt zeichnete sich
ab. Ein Regen von Funken stiebte empor—
brennende Strohbüschel flogen in die Höhe und
verbreiieien in der trockenen Sommerszeit eine
furchtbare Gefahr für das ganze Dorf mit seinen
Strohdachhäusern.

Hinnerk lief, was er laufen konnte, nach der
Richtung der Brandstätte. Dabei schrie er fort¬
während laut: „FeuerI Feuer!" Es war noch
still nni der Dorfstraße. Die Bewohner hatten
den ersten Schlaf noch nicht abgeschüttelt. Aber

einzelne Leute traten schon— halbbekleidet—
unter die Türen. Hinnerk stürzte an ihnen
vorbei; und jetzt erkannte er, wo das Feuer
war. Der Bolten-Siemerssche Hof! Ihm rann
es eiskalt durch den Körper. Er dachte au
Gesine.

Nun war er auf der Brandstätte angelangt.
Ein grauenvoller Anblick bot sich ihm. Das
ganze hohe Giebeldach war ans der Vorderseite
in eine mächiige Feuerwand verwandelt. Und
unten aus den Wohnräumen schlugen.durch
Fenster und Türen die Flammen empor, rot
und unruhig züngelnd, während mißsarbiger
Rauch sich in dicken Wolken aus allen Öffnungen
wüzlte, grell beschienen von der Glut. Der
Hanpiherd schien das Wohngebäude selbst zu
sein, während die Diele mit den Ställen noch
nicht völlig vom Brand ergriffen war. Aber
auch hier quoll schon der Ranch aus allen
Luken, und das Strohdach war in seiner ganzen
Länge vom Brand ergriffen. Mit einem raschen
Blick überiah der Bauer, daß hier nichts zu
machen war. Nur die Nebeügebäude galt es
zu schützen.

Und plötzlich zog ein seltsamer Anblick seine
Ausinerksamkeit an. Uber dem Dielentor war
noch das eine der beiden Storchennester sicht¬
bar. Eben nahte sich ihm die Flamme, um es
zu zerstören. In großem Kreise umschwebte
das Storchenpaar seine Wohnstätte. Ängstlich
mit den Flügeln schlagend, versuchten die beiden
großen Vögel, sich dem Neste zu nähern, aus
dem noch eins der längst flüggen Jungen den
Hals emporsireckte; die beiden andern waren
wohl schon in die Flammen hinabgesallen. Und

jetzt, da die Glut das Nest ergriff, stieß die
Störchin herab, mitten in die Flammen hinein
— ein wildes Flügelschlagen, und sie vcr-
schlvand in dem glühenden Meer. Und im
nächsten Augenblick war auch ihr Genosse, vom
Rauch erstickt, auf das brennende Dach gefallen.
Das alles war in wenigen Sekunden geschehen.

Hinnerk riß sich von dem Anblick los. End¬
lich sah er Menschen. Die Großmagd im Hemd
und Unterrock stand heulend neben der ohn¬
mächtig am Boden liegenden Lüitemagd, die
nur mit einem halbverbrannien Belilaken um¬
hüllt lvar. Der Jungknecht stierte in die
Flammen, ohne zu wissen, was er tun sollte.

Eben kam der Großknecht um dastzaus hernm»
gelaufen. Er Halle sich ans der später vom
Brand ergriffenen Rückseite des Daches aus
einer Bodenluke herabrnischen lassen. Als ei
Hinnerk sah, schrie er ihm zu: „Herr! Herr!
Das ViehI Das ViehI Und unsere Pferde!"

Da kam Leben in den Bauer, der einen
Augenblick wie erstsrrt gewesen war. „Beile
her!" rief er. „Schlagt das Tor ein und laßt
das Vieh heraus!" Dann besann er sich: „Ist
kein Akensch mehr im Hause?"

„Ja, die Frau und das Kind!" zeierie die
Großmägd, und der Knecht setzte hinzu: „Der
Junge ist noch in seiner Kammer!"

Ein furchtbarer Schreck durchfuhr den Bauern.
Menschenleben in GefahrI Er wandte sich an
die Männer, die sich jetzt um ihn ffesammcsi
hallen. „Holt den Jungen von der Diele he>: i-
und das Vieh. Ich hole die Frmi und da>
Kindl Wer Lammt mit?"
Li2« tKortscouna ioht)
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Für den Kriegsfall zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten gelten die Bestimmungen des
preußisch- amerikanischenFreundschafts- und Handels¬
vertrages vom 11. Juli 1799 über die Schonung der
Privatrechte . Dieser Vertrag verdankt einer Verein¬
barung ^Friedrichs des Großen mit dem Präsidenten
Franklin seine Entstehung, lief Anfang des vorigen
Jahrhunderts ab, wurde aber 1828 wieder erneuert
und hat unbestritten auch für das Deutsche Reich Gül¬
tigkeit erhalten . Artikel 23 dieses Vertrages bestimmt.

„Falls ein Krieg zwischen den vertragschließenden
Teilen ausbricht, so wird den Kaufleuten des einen
Staates , die in dem anderen Staate ansässig sind ge¬
stattet werden, dort noch neun Monate zu verbleiben,
um ihre Außenstände einzutreiben und ihre Geschäfte
zu erledigen ; alsdann können sie ungehindert abreisen
und ihre gesamte Habe mitnehmen, ohne belästigt oder
gehindert zu werden. Frauen und Kinder, Gelehrte
aller Fakultäten , Bauern , Künstler, Handwerker und
Fischer, die unbewaffnet sind und unbefestigte Städte
Dörfer und Plätze bewohnen, sowie im allgemeinen
alle diejenigen, deren Beruf dem Unterhalt und dem
Gemeinwohl des Menschengeschlechts dient, dürfen ihrem
Berufe weiter nachgehen; sie sollen weder einer Be¬
lästigung ihrer Person ausgesetzt, noch sollen ihre Häuser
oder ihr Eigentum in Brand gesetzt oder sonst zerstört
werden ; auch sollen ihre Felder von den Heeren des
Feindes , in dessen Gewalt sie etwa infolge der Kriegs¬
ereignisse geraten, nicht verwüstet werden; wenn es
aber erforderlich ist, etwas von ihrem Eigentum für den
Gebrauch des feindlichen Heeres zu nehmen, so soll für
dessen Wert ein angemessener Preis gezahlt werden.

Wir müsien aus Flandern
Schnell nach Frankreich hinein."

Nach Rußlands Revieren
Dann in eiligem Schritt —
Füsiliere marschieren —
Und der Tod geht mit!

Letzte Seufzer, die wandern:
„Liebe Mutter mein,
Gott sei mit den andern,
Ich sterbe allein !"

Ob Oft oder Westen,
Ob Sturm oder Schritt —
Ob gefallen die Besten —
Deutsche Siege gehn mit!

Hedda von Schmid.

„MMc“ kein Sriegsarunö.
Köln,  6 . Februar.

Den „Times " wird nach der „Köln. Ztg." aus Was¬
hington gemeldet : Laut amtlichen Berichten war die
„Housatanic " vorher gewarnt worden und wurde die
Bemannung menschlicher Weise behandelt. Dadurch ist
die unmittelbare Kriegsgefahr anscheinend abgewendet,
da der Zwischenfall in Washington nicht zu den Hand¬
lungen gerechnet wird, die in Widerspruch zu den Ver¬
sprechungen Deutschlands stehen. Nichtsdestoweniger
bleibt die Lage sehr gespannt, da eine Schwalbe noch
keinen Sommer bringt und der uneingeschränkte Unter¬
seebootkrieg eigentlich erst beginnen soll. Unterdes ver¬
weisen mehrere Anzeichen darauf , daß der Präsident in
seinem Auftreten Deutschland gegenüber sehr vorsichtig
zu Werke gehen wird. Man wartet das Ergebnis der
Weisungen ab, die den amerikanischen Gesandten in
den neutralen Staaten zugegangen sind. Wir haben
es einzelnen Regierungen mitgeteiit, daß der Gesamt¬
heit gedient wäre, wenn sie den gleichen Schritt unter¬
nähmen. In Washington verspricht man sich wohl
nicht allzuviel von diesen Mitteilungen . Indessen dürf¬
ten einige südamerikanische Länder wie Brasilien ihre
Zustimmung kundgeben. Nach einer Mitteilung des
Präsidenten Earranza wird im Falle eines Krieges
zwischen Deutschland und Amerika Mexiko neutral
bleiben.

Stockholm,  6 . Febr.
Laut „Svenska Dagbladed " war der von den Deut

fchen versenkte Dampfer „Housatanic" ein von der eng¬
lischen Regierung gemietetes und für 58 000 Pfund
kriegsversichertesSchiff von 4800 Tonnen.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur pretzgestzliche Verantwortung.

Werte Schrrftleitung!
Mir haben heuer einen so strengen Winter , wie seit

fast 70 Jahren nicht. — In statistischen Aufzeichnungen
sind gleich niedrige Temperaturen wie in diesem Jahre
erst wieder im Revolutionsjahr 1848 zu finden. — Zur
Kalamität wird aber diesesmal die Kälte erst durch die
herrschende Kohlennot. Es sind zahlreiche Familien
hier, die ohne Heizmaterial ganze Tage hindurch bei
dieser gewaltigen Kälte aushalten müssen und es er¬
scheint an der Zeit , daß der gesamte Kohlen- u. Koks-
verkauf, gleichwie in vielen Städten und Jndustrieor-
ten der Umgegend geregelt wird. Es ist zwar durch
gesetzliche Bestimmungen festgelegt, daß die Kohlen¬
händler an jedermann,  also nicht bloß an ihre
Kundschaft, Kohlen abzugeben verpflichtet sind. Aber man
kann es verstehen, wenn der Händler trotzdem immer zuerst
seine Kundschaft bedient und die anderen, die dic Koh¬
len vielleicht gerade dringender gebrauchen, leer aus¬
gehen läßt . In Frankfurter Blättern ist eine Bekannt¬
machung des Magistrates zu lesen, wonach gegen Vor¬
zeigung und Abstempelung der Lebensmittelkarte an
Verbraucher für je 10 Tage eine bestimmte Menge
Kohlen oder Koks (2 Zentner ) verabfolgt werden müs¬
sen. An Gewerbetreibende usw. je nach den Bedürf-
niffen mehr. Ich möchte unsere Gemeindebehörde an¬
gelegentlichst und dringlichst bitten , die Regelung dieser
Sache so schnell wir irgend möglich in die Hand zu
nehmen. Es ist im Interesse der Gesundheit gerade
desjenigen Teiles unserer Einwohnerschaft,7 welcher im
Sommer und Herbst nicht in der Lage war, sich durch
den Einkauf billiger und reichlicher Vorräte vor den
Unbilden dieser erbarmungslosen Witterung zu schützen.

Eile tut not!
X.

ÜkroriMung
betr . Holzanfuhr.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Bel
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für
mir unterstellten Korpsbezirk:

Vis zum 15. März d. I . sind Fuhrwerkbesitzer,
mindestens 2 Pferde haben, auf Anforderung ihrer!
Polizeibehörde verpflichtet, für von dieser ihnen bei,
nete Geschäfte oder Personen — gleichgültig, wo lg
ihren Sitz haben bezw. wohnen. — Holz aus der
nachbarten Wäldern anzufahren.

Ueber Beschwerden wegen der Aufforderung !
entscheidet endgültig die untere Verwaltungsbe!
(Landrats - bezw. Kreisamt).

Die Vergütung für die Holzanfuhr ist ausfchlst
Sache der Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbes
und demjenigeu, für welchen die Anfuhr des H<
erfolgt, eventl. der richterlichen Festsetzung, jedoch
die Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen, ohne L, —-
sicht auf eine etwa eingelegte Beschwerde oder MsWvf
vorherige Regelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Ümständ
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M ., den 24. Januar 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekoi

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant.

1

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 3. Februar 1917. L ,

Der Bürgermeister:

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6-/, Uhr Jahramt f. Elisabeth Christ geb. Keller» :
Jakob 7 Uhr Amt f. Adam Thomas u. Ehefr . Eli!,

Samstag 6»/, Uhr Amt f. Änna -Harmann und Sohn Peter >
Amt f. Luise Weiser.

3i

(Anmerk, der Red. : Wie aus den heut, amtlichen
Bekanntmachungen zu ersehen, hat die Gemeinde den
Koksverkauf bereits geregelt, daß diefesffauch mit den
Kohlen geschieht, wird nach Lage der Sache nicht aus-
bleiben)

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 10. Febr.

Sabbat Pisto.
Dorabendgottesdienst '5  Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 9 Uhr 00 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Eabbatausgang 6 Uhr 20 Min

2m Y
Ancre bi«

, kämpf.
Vorm

EilterWeries Zeitilligs-Pliiii'
kauft jedes Quantum , per Pfund zu 6 Pfg.
__ Christ. Dreisbach, Kirchss bei Vaill

Rördlsucht

MHIcber.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 8. Februar 1917

l Postalisches. Wegen Betriebsschwierigkeiten finden
fortan werktäglich nur noch 2 Briefbestellungen (8*/*
Vorm., 5* 1* /a Nachm.,) statt.

MziiMriile siir WMrnmIliWe mid
Solöaten.

Unteroffiziere und Mannschaften werden dienstlich
hinreichend mit Strümpfen , Wäsche und sonstigem Un¬
terzeug und Schuhwaren versehen, so daß in der Regel
ein Bedürfnis zur eigenen Beschaffung nicht vorliegt.
Wo dies im einzelnen doch behauptet wird, bedarf es
hierzu einer Bescheinigung des nächsten Difziplinoorge-
setzten des betreffenden Unteroffiziers oder Gemeinen.
Bei erstmaliger Einstellung eines Gestellungspflichtigen
oder bei Wiedereinstellung von Unteroffizieren oder Ge¬
meinen muß die Bedürfnisfrage grundsätzlich verneint
werden, da die Leute bei ihrem Truppenteil vollkom¬
men eingekleidet werden. Das Kriegsmiilisterium hat
bestimmt, daß die gegenteiligen Anordnungen auf den
Gestellungsbefehlen hinfällig sind.

MinilMiW.
Die Einwohner , die seiner Zeit den Bezug der

Kartoffeln in 3 Raten angemeldet haben, müssen nach
Anordnung des Kommunalverbandes die restlichen
Kartoffeln durch Kartoffelkarten bei der hiesigen Ge¬
meinde (Rathaushof ) in Empfang nehmen. Die Aus¬
gabe dieser Kartoffelkarten erfolgt am nächsten Freitag,
den 9. Februar 1917 vormittags von 9—11 Uhr im
hiesigen Rathaus , Erdgeschoß — Polizeiwachstube.

Die zu verabfolgende Kartoffelmenge ist von 1
Pfund auf 3/* Pfund pro Kopf und Tag herabgesetzt
worden. Schwerarbeiter erhalten außerdem täglich
1/2 Pfund Zulage.

Die nächste Kartoffel - Ausgabe findet am Samstag
den 10. Februar 1917, nachmittags von 2—5 Uhr im
hiesigen/Rathaushof statt.

Flörsheim a. M ., den 8. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck

SeronntmtHOong.
Das Volksbad bleibt bis auf Weiteres geschloffen.
Flörsheim a. M., den 8. Februar 1917.

Der Bürgermeister :Lauck.

„Füsiliere marschieren."
Füsiliere marschieren.

Dumpf dröhnet ihr Tritt,
Zu Sechsen, zu Vieren,
Und der Tod geht mit.

Heimatgrüße, die wandern
„Liebe Mutter mein.

Es ist wiederholt vorgekommen, daß die Haushal¬
tungsvorstände bei Ausgabe von Lebensmittelkarten ihre
Karten am festgesetzten Termin nicht abholen . Es wird
hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß für
die Folge nach dem festgesetzten Zeitpunkt der Ausgabe,
Lebensmittelkaiten nicht mehr verabfolgt werden. Das¬
selbe gilt auch für diejenigen, die ihre Brotkarten nicht
rechtzeitig bei den Ausgabestellen in Empfang nehmen.

Flörsheim , den 1. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mlliliij [fl«»«mjjfl| 3(|f««™«>
Schriftliche Angebote erbeten an die Expedir. d riegelt »

Zeitung ö ‘I 1
Zwisü

Allmmer StWlMMnumiii MO Nä«,
Am 8amsiag, den 17. Februar d. 3s ., abends 8 Sem etge

findet im Gasthaus „Zum yirsch" eine

schemüM8mral-8krlm«ls
statt.

Tages- Ordnung:
Punkt 1. Bericht des Vorstandes über das 0

laufene Geschäftsjahr,
„ 2. Vorstandswahl,
„ 3. Kassenbericht,
„ 4. Besprechung über Anschaffung von F

gelenksohlen,
„ 5. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich 1 dura » *
pünktlich zu erscheinen. 7 w

Der DorJtafl(

Apotheker Schäfer'S

Qold - Spfritu
io

n. Am;^ 'eferunc
Am ]zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung. Siche'

Mittel zur Vertilgung der Läuse und deren Brut an und
kürzester Zeit . Preis 60 Pfg . welches

Apotheke Flörsheim am Main Obermainstraße ^ ißt es
Fernsprecher 78. : ^ ert u

_ _ _ _ V*Maß
WW SelWerlürgkr.LaliiWl«L

bro
Die zum Abliefern des Getreides an die MÄ Telbe- »

notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßig Awiebel,
Aufdruck sind in der Buchdruckerei von Hei - t
Dreisbach Kartäuferstr. 6, Flörsheim, zu ĥ ' 3 jgjJJJJj

Ein Klecstiick
zu pachten gesucht.

Näheres im Verlag d. Ztg.

Mite Lumpen, altes Eisen,,flT?»IrtTl»

1 Simm
l/>

laschen,' n M
aronti «: 1 Pfund

Fast
Blei , Metalle,

chen, Papier unt . _ ,
Einstampfens kauft zuHLchstPs ,_U1I

H.  Umstellt, ma j L
Kirchgarten 18, Ecke Rochus ^ u , Brc

Telefon 3331. zukamen
beiden t
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